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EULENPOST

Harry Potter war in vielerlei Hinsicht ein höchst ungewöhn
licher Junge. So hasste er zum Beispiel die Sommerferien mehr 
als jede andere Zeit des Jahres. Zudem wollte er in den Ferien 
eigentlich gern für die Schule lernen, doch er war gezwungen, 
dies heimlich und in tiefster Nacht zu tun. Und außerdem war 
er ein Zauberer.

Es war schon fast Mitternacht und er lag bäuchlings im Bett, 
die Bettdecke wie ein Zelt über seinen Kopf  gezogen, eine 
Taschenlampe in der Hand und ein großes, in Leder gebunde-
nes Buch (Geschichte der Zauberei von Bathilda Bagshot) ans Kopf-
kissen gelehnt. Mit zusammengezogenen Brauen fuhr er mit 
der Spitze seiner Adlertintenfeder über die Buchseiten, auf  der 
Suche nach etwas Brauchbarem für seinen Aufsatz: »Die Hexen-
verbrennung im vierzehnten Jahrhundert war vollkommen sinn-
los. Erörtern Sie die These.«

Am Beginn eines vielversprechenden Absatzes hielt die Feder 
inne. Harry schob die Brille mit den runden Gläsern die Nase 
hoch, hielt die Taschenlampe näher an das Buch und las:

Im Mittelalter hatten besonders nichtmagische Menschen (besser 
bekannt als Muggel) Angst vor der Zauberei, während sie zugleich 
kaum fähig waren, sie zu erkennen. In den seltenen Fällen, da sie 
eine echte Hexe oder einen Zauberer zu fassen bekamen, hatte die 
Verbrennung keinerlei Wirkung. Die Hexe oder der Zauberer übte 
einen einfachen Flammengefrierzauber aus und schrie dann wie 
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am Spieß, während sie oder er in Wahrheit nur ein angenehmes 
Kitzeln spürte. Tatsächlich kam Wendeline die Ulkige dermaßen 
auf  den Geschmack, dass sie sich nicht weniger als siebenundvier-
zig Mal in verschiedenen Verkleidungen fangen und verbrennen ließ.

Harry steckte die Feder zwischen die Zähne und kramte unter 
dem Kopfkissen nach seinem Tintenfass und einer Pergament-
rolle. Langsam und sehr vorsichtig schraubte er das Tintenfass 
auf, tauchte die Feder hinein und begann zu schreiben, dabei 
hielt er ab und zu inne, um zu lauschen. Wenn einer der Durs-
leys auf  dem Weg ins Badezimmer das Kratzen der Feder hörte, 
würden sie ihn vermutlich für den Rest des Sommers im Schrank 
unter der Treppe einsperren.

Die Familie Dursley im Ligusterweg Nummer vier war 
der Grund, weshalb Harry seine Sommerferien nie genießen 
konnte. Onkel Vernon, Tante Petunia und ihr Sohn Dudley 
waren Harrys einzige noch lebende Verwandte. Sie waren Mug-
gel und hatten eine ausgesprochen mittelalterliche Einstellung 
zur Zauberei. Über Harrys tote Eltern, die selbst Hexe und Zau-
berer gewesen waren, fiel unter dem Dach der Dursleys niemals 
auch nur ein Wort. Jahrelang hatten Tante Petunia und Onkel 
Vernon gehofft, wenn sie Harry nur immer unter der Knute hiel-
ten, würden sie ihm die Zauberei schließlich austreiben. Zu ihrer 
großen Verbitterung hatte es nicht geklappt. Und heute lebten 
sie in ständiger Angst davor, jemand könnte herausfinden, dass 
Harry seit zwei Jahren nach Hogwarts ging, auf  die Schule für 
Hexerei und Zauberei. Alles, was sie tun konnten, war, Harrys 
Zauberbücher, Zauberstab, Kessel und Besen zu Beginn der 
Sommerferien wegzuschließen und ihm zu verbieten, mit den 
Nachbarn zu sprechen.

Dass Harry nicht an die Zauberbücher herankam, war ein 
erhebliches Problem, denn die Lehrer in Hogwarts hatten ihm 

PROD_9783551559241_Potter3_Inh_A01.indd   6 14.05.2025   13:30:32



  7  

für die Ferien eine Menge Arbeit aufgegeben. Einer der Aufsätze, 
ein besonders kniffliger über Schrumpftränke, war für Professor 
Snape, den Lehrer, den Harry am wenigsten leiden konnte und 
der sich über jeden Grund freuen würde, Harry einen Monat 
Nachsitzen aufzubrummen. Deshalb hatte Harry in der ersten 
Ferienwoche eine Gelegenheit beim Schopf  gepackt: Während 
Onkel Vernon, Tante Petunia und Dudley im Vorgarten waren, 
um Onkel Vernons neuen Firmenwagen zu bewundern (so laut, 
dass sämtliche Nachbarn nicht umhinkonnten, ebenfalls Notiz 
zu nehmen), schlich sich Harry nach unten, knackte das Schloss 
am Treppenschrank, griff  sich ein paar Bücher und versteckte 
sie in seinem Zimmer. Solange er keine Tintenflecke auf  der 
Bettwäsche hinterließ, würden die Dursleys nie erfahren, dass er 
nachts Zauberei büffelte.

Gerade jetzt wollte Harry Ärger mit dem Onkel und der 
Tante um jeden Preis vermeiden, denn sie waren ohnehin noch 
schlechter auf  ihn zu sprechen als gewöhnlich schon, einzig und 
allein deshalb, weil er in den ersten Ferientagen einen Anruf  von 
einem befreundeten Zauberer bekommen hatte.

Ron Weasley, der beste Freund Harrys in Hogwarts, kam aus 
einer richtigen Zaubererfamilie. Das hieß, dass er zwar einiges 
mehr über Zauberei wusste als Harry, jedoch noch nie ein Tele-
fon benutzt hatte. Zu allem Unglück war es auch noch Onkel 
Vernon, der ans Telefon ging.

»Vernon Dursley am Apparat.«
Harry, der zufällig im Zimmer war, erstarrte, als er Rons 

Stimme antworten hörte.
»Hallo? Hallo? Können Sie mich hören? Ich – möchte – mit – 

Harry – Potter – sprechen!«
Ron schrie so laut, dass Onkel Vernon zusammenzuckte, den 

Hörer eine Handbreit von seinem Ohr weghielt und ihn mit 
einer Mischung aus Zorn und Furcht anstarrte.
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»Wer ist da?«, dröhnte er in Richtung Sprechmuschel. »Wer 
sind Sie?«

»Ron – Weasley!«, brüllte Ron zurück, als ob er und Onkel 
Vernon sich quer über ein Fußballfeld hinweg unterhalten wür-
den. »Ich – bin – ein – Schulfreund – von – Harry –«

Onkel Vernons kleine Augen funkelten Harry an, der immer 
noch wie angewurzelt dastand.

»Es gibt hier keinen Harry Potter!«, polterte Onkel Vernon 
und hielt den Hörer nun weit von sich weg, als ob der gleich 
explodieren würde. »Ich weiß nicht, von welcher Schule Sie 
reden! Ich verbitte mir weitere Belästigungen! Und kommen Sie 
ja nicht in die Nähe meiner Familie!«

Er warf  den Hörer auf  die Gabel, als wollte er eine Giftspinne 
abschütteln.

Darauf  folgte ein ganz hässlicher Krach.
»Wie kannst du es wagen, diese Nummer Leuten  – Leu-

ten wie deinesgleichen zu geben!«, polterte Onkel Vernon und 
besprühte Harry mit mächtig viel Spucke.

Ron hatte offenbar begriffen, dass er Harry in Schwierigkei-
ten gebracht hatte, denn er rief  nicht mehr an. Auch Harrys 
beste Freundin in Hogwarts, Hermine Granger, meldete sich 
nicht. Harry vermutete, dass Ron ihr gesagt hatte, sie solle lie-
ber nicht anrufen. Jammerschade, denn Hermine war die Beste 
in Harrys Jahrgang, hatte Muggeleltern, wusste sehr wohl, wie 
man ein Telefon benutzte, und wäre wahrscheinlich so umsich-
tig, nicht zu erwähnen, dass sie nach Hogwarts ging.

Harry erfuhr also fünf  lange Wochen nichts von seinen Zau-
bererfreunden und dieser Sommer erwies sich als fast so schlimm 
wie der letzte. Nur einen kleinen Lichtblick gab es: Nachdem 
er den Dursleys geschworen hatte, dass er Hedwig keine Briefe 
für die Freunde in den Schnabel stecken würde, hatten sie ihm 
erlaubt, seine Eule nachts herauszulassen. Onkel Vernon hatte 
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nachgegeben wegen des Höllenlärms, den Hedwig veranstaltete, 
wenn sie die ganze Zeit in ihrem Käfig eingeschlossen blieb.

Harry unterbrach seine Arbeit über Wendeline die Ulkige 
und lauschte in die Nacht hinein. Die Stille im dunklen Haus 
wurde nur vom fernen, grunzenden Geschnarche seines mas-
sigen Vetters Dudley gestört. Es musste sehr spät sein. Harrys 
Augen juckten vor Müdigkeit. Vielleicht sollte er den Aufsatz 
besser morgen Nacht fertig schreiben …

Er schraubte das Tintenfass zu, zog einen alten Kissenbezug 
unter dem Bett hervor, steckte die Taschenlampe, die Geschichte 
der Zauberei, Aufsatz, Feder und Tinte hinein, stieg aus dem Bett 
und versteckte die Sachen unter einem losen Dielenbrett unter 
dem Bett. Dann richtete er sich auf, streckte sich und warf  einen 
Blick auf  das leuchtende Zifferblatt des Weckers auf  dem Nacht-
tisch.

Es war ein Uhr morgens. Harrys Herz machte einen kleinen 
Hüpfer. Eine Stunde schon war er, ohne es bemerkt zu haben, 
dreizehn Jahre alt.

Doch ein weiterer ungewöhnlicher Zug an Harry war, dass er 
sich so wenig auf  seine Geburtstage freute. Noch nie im Leben 
hatte er eine Geburtstagskarte bekommen. Die Dursleys hatten 
seine letzten beiden Geburtstage völlig ignoriert und er hatte 
keinen Grund zu erwarten, dass es diesmal anders sein würde.

Harry ging durch das dunkle Zimmer, vorbei an Hedwigs 
großem, leerem Käfig, hinüber zum offenen Fenster. Er lehnte 
sich gegen den Fenstersims und nach so langer Zeit unter der 
Bettdecke strich die kühle Luft angenehm über sein Gesicht. 
Hedwig war jetzt schon zwei Nächte lang weg. Harry sorgte 
sich nicht ihretwegen; sie war schon öfter so lange fort gewesen, 
doch er hoffte, sie bald wiederzusehen – immerhin war sie das 
einzige Lebewesen in diesem Haus, das bei seinem Anblick nicht 
zusammenschreckte.
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Harry, wenn auch immer noch recht klein und mager für sein 
Alter, war im letzten Jahr um ein paar Zentimeter gewachsen. 
Sein rabenschwarzes Haar jedoch war wie immer – widerborstig 
verstrubbelt, da konnte er machen, was er wollte. Die Augen 
hinter seiner Brille waren hellgrün und auf  der Stirn, durch die 
Haare deutlich zu sehen, hatte er eine schmale Narbe, die aussah 
wie ein Blitz.

Unter all den ungewöhnlichen Merkmalen Harrys war diese 
Narbe wohl das außergewöhnlichste. Sie war nicht, wie die 
Dursleys zehn Jahre lang geschwindelt hatten, das Überbleibsel 
eines Autounfalls, bei dem Harrys Eltern umgekommen seien. 
Lily und James Potter waren nicht bei einem Unfall gestorben. 
Sie wurden ermordet, ermordet von Lord Voldemort, dem 
gefürchtetsten schwarzen Magier seit hundert Jahren. Harry 
war diesem Angriff  mit nichts weiter als einer Narbe auf  der 
Stirn entkommen, wobei Voldemorts Fluch, anstatt ihn zu 
töten, gegen seinen Urheber zurückgeprallt war. Voldemort, fast 
zu Tode entkräftet, war geflohen …

Doch Harry war ihm in Hogwarts wieder begegnet. Wäh-
rend er am Fenster stand und sich an das letzte Zusammen
treffen erinnerte, musste er sich eingestehen, dass er von Glück 
reden konnte, überhaupt seinen dreizehnten Geburtstag zu er- 
leben.

Er suchte den sternfunkelnden Himmel nach einem Zeichen 
von Hedwig ab, die vielleicht in Windeseile mit einer toten Maus 
im Schnabel auf  der Rückreise zu ihm war und dafür Lob erwar-
tete. Gedankenverloren ließ er seinen Blick über die Dächer 
schweifen und es dauerte ein paar Sekunden, bis er begriff, was 
er da vor Augen hatte.

Vom goldenen Mondlicht umflutet und jeden Moment grö-
ßer werdend sah er ein Ungetüm mit merkwürdiger Schlagseite 
auf  sich zuflattern. Reglos stand er da und beobachtete, wie es 
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immer tiefer sank – für den Bruchteil einer Sekunde zögerte er, 
die Hand am Fenstergriff, und fragte sich, ob er es zuschlagen 
sollte –, doch dann surrte das ungeheure Geschöpf  über eine der 
Straßenlaternen des Ligusterwegs und Harry, der nun erkannte, 
was es war, sprang zur Seite.

Durchs Fenster schwebten drei Eulen herein, zwei davon hiel-
ten eine dritte, die ohnmächtig schien. Mit einem leisen Flumphh 
landeten sie auf  Harrys Bett und die mittlere Eule, groß und 
grau, kippte sofort um und blieb reglos liegen. An ihre Beine 
war ein großes Päckchen gebunden.

Harry erkannte die ohnmächtige Eule sofort – ihr Name war 
Errol und sie gehörte der Familie Weasley. Mit einem Satz war 
er am Bett, entknotete die Schnüre um Errols Beine, nahm das 
Päckchen und trug Errol hinüber zu Hedwigs Käfig. Errol öff-
nete ein trübes Auge, fiepte ein Dankeschön und würgte ein 
paar Schlucke Wasser hinunter.

Harry wandte sich den beiden anderen Eulen zu. Eine davon, 
die große weibliche Schneeeule, war seine Hedwig. Auch sie 
trug ein großes Päckchen und sah höchst zufrieden mit sich 
aus. Sie kniff  Harry liebevoll ins Ohr, während er ihr die Last 
abnahm, und flog dann quer durchs Zimmer hinüber zu Errol.

Die dritte Eule, ein hübscher Waldkauz, erkannte Harry 
nicht, doch er wusste sofort, woher sie kam, denn außer einem 
dritten großen Päckchen trug sie auch einen Brief  mit dem 
Siegel von Hogwarts. Als Harry dieser Eule die Last abgenom-
men hatte, raschelte sie bedeutungsschwer mit den Federn, 
spreizte die Flügel und flatterte durch das Fenster hinaus in die  
Nacht.

Harry setzte sich aufs Bett, nahm Errols Päckchen in die 
Hand, riss das braune Papier ab und entdeckte ein in Goldpapier 
eingewickeltes Geschenk und die erste Geburtstagskarte seines 
Lebens. Mit leicht zitternden Fingern öffnete er den Umschlag. 
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Zwei Blätter fielen heraus  – ein Brief  und ein Zeitungsaus-
schnitt.

Der Ausschnitt stammte offensichtlich aus der Zaube
rerzeitung, dem Tagespropheten, denn die Menschen auf  den 
Schwarz-Weiß-Fotos bewegten sich. Harry hob das Blatt hoch, 
glättete es und las:

Beamter des Zaubereiministeriums gewinnt Großen Preis

Arthur Weasley, Chef  der Abteilung für den Missbrauch von Mug-
gelartefakten im Zaubereiministerium, hat den jährlich vergebenen 
Großen Goldpreis des Tagespropheten gewonnen.
Der entzückte Mr Weasley sagte gegenüber dem Tagespropheten: 
»Wir werden das Gold für einen Sommerurlaub in Ägypten aus-
geben, wo unser ältester Sohn, Bill, als Fluchbrecher für die Grin-
gotts-Zaubererbank arbeitet.«
Die Familie Weasley wird einen Monat in Ägypten verbringen und 
zu Beginn des neuen Schuljahres in Hogwarts, das gegenwärtig 
fünf  ihrer Kinder besuchen, zurückkehren.

Harry warf  einen Blick auf  das sich bewegende Foto und ein 
Grinsen breitete sich auf  seinem Gesicht aus. Alle neun Weas-
leys standen da vor einer großen Pyramide und winkten ihm 
begeistert zu. Die füllige kleine Mrs Weasley, der große, zur 
Glatze neigende Mr Weasley, sechs Söhne und eine Tochter, alle-
samt (auf  dem Schwarz-Weiß-Foto natürlich nicht zu sehen) mit 
flammend roten Haaren. In der Mitte des Bildes war Ron, groß 
und schlaksig, seine Hausratte Krätze auf  der Schulter und den 
Arm um seine kleine Schwester Ginny gelegt.

Harry fiel niemand ein, der einen großen Haufen Gold mehr 
verdient hätte als die Weasleys, die sehr nett und furchtbar arm 
waren. Er nahm Rons Brief  in die Hand und entfaltete ihn.
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Lieber Harry,
herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag!
Hör mal, das mit dem Telefonanruf  tut mir wirklich leid. Ich hoffe, 
die Muggel haben dich in Ruhe gelassen. Ich hab Dad gefragt und 
er meint, ich hätte nicht in den Hörer brüllen sollen.
Es ist toll hier in Ägypten. Bill hat uns alle Gräber gezeigt und du 
glaubst gar nicht, mit welchen Flüchen diese alten ägyptischen 
Zauberer sie belegt haben. Mum wollte nicht, dass Ginny mit in 
die letzte Grabkammer geht. Dadrin waren eine Menge komischer 
Skelette von Muggeln, die das Grab ausrauben wollten und denen 
neue Köpfe und eklige Sachen gewachsen sind.
Ich konnte nicht fassen, dass Dad den Preis des Tagespropheten 
gewonnen hat. Siebenhundert Galleonen! Das meiste davon geht 
für diesen Urlaub drauf, aber sie kaufen mir einen neuen Zau-
berstab fürs nächste Schuljahr.

Harry erinnerte sich nur zu gut an damals, als Rons alter Zau-
berstab zerbrochen war. Es war passiert, als das Auto, das er und 
Ron nach Hogwarts geflogen hatten, gegen einen Baum auf  
dem Schulgelände gekracht war.

Wir sind eine Woche vor Schulbeginn zurück und fahren dann 
hoch nach London, um meinen neuen Zauberstab und unsere 
Bücher zu besorgen. Könnten wir uns dort vielleicht treffen?
Lass dir von den Muggeln nicht die Laune verderben!
Versuch doch, nach London zu kommen,
Ron

PS: Percy ist Schulsprecher. Letzte Woche hat er den Brief  bekom-
men.
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Erneut musterte Harry das Foto. Percy, im siebten und letzten 
Schuljahr in Hogwarts, sah besonders schmuck aus. Er hatte sein 
Vertrauensschüler-Abzeichen an den fesch auf  dem properen 
Haarschopf  sitzenden Fes gepinnt, und seine Hornbrille blitzte 
in der ägyptischen Sonne.

Harry wandte sich jetzt seinem Geschenk zu und wickelte 
es aus. Zum Vorschein kam etwas, das aussah wie ein kleiner 
gläserner Kreisel. Darunter war eine weitere Nachricht von  
Ron.

Harry – das ist ein Taschenspickoskop. Wenn jemand in der Nähe 
ist, dem man nicht trauen kann, soll es aufleuchten und sich dre-
hen. Bill sagt, es ist Plunder, den sie für die Zauberertouristen  
verkaufen, und man könne sich nicht darauf  verlassen, weil es 
gestern Abend beim Essen ständig aufleuchtete. Aber er hat nicht 
bemerkt, dass Fred und George Käfer in seine Suppe gemischt 
haben.
Tschau, Ron

Harry stellte das Taschenspickoskop auf  den Nachttisch, wo es 
auf  seinem spitzen Ständer reglos im Gleichgewicht blieb und 
die Leuchtzeiger seines Weckers spiegelte. Eine Weile betrach-
tete er es glücklich, dann griff  er nach dem Päckchen, das Hed-
wig gebracht hatte.

Auch darin war ein Geschenk eingewickelt sowie eine Karte 
und ein Brief, diesmal von Hermine.

Lieber Harry,
Ron hat mir geschrieben und von seinem Anruf  bei Onkel Vernon 
berichtet. Ich hoffe, es geht dir gut.
Ich verbringe die Ferien in Frankreich und wusste nicht, wie ich 
dir diesen Brief  schicken sollte – was, wenn sie ihn am Zoll öffnen 
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würden? – Doch dann tauchte Hedwig auf ! Ich glaube, sie wollte 
sichergehen, dass du zur Abwechslung mal was zum Geburtstag 
bekommst. Ich hab dein Geschenk beim Eulenexpress bestellt, im 
Tagespropheten war eine Anzeige. (Ich hab ihn abonniert, um mich 
über die Zaubererwelt auf  dem Laufenden zu halten.) Hast du 
dieses Bild von Ron und seiner Familie gesehen, das sie vor einer 
Woche gebracht haben? Ich wette, er lernt eine Menge, ich bin ganz 
neidisch – diese alten ägyptischen Zauberer sind wirklich faszi
nierend.
Auch hier in der Gegend haben sie eine spannende Hexereiver-
gangenheit. Ich habe meinen Aufsatz zur Geschichte der Zauberei 
völlig umgeschrieben und einiges von dem eingebaut, was ich 
herausgefunden habe. Ich hoffe, er ist nicht zu lang geworden – 
zwei Rollen Pergament mehr, als Professor Binns verlangt.
Ron sagte, er sei in der letzten Ferienwoche in London. Kannst du 
auch kommen? Werden dein Onkel und deine Tante es erlauben? 
Ich hoffe sehr, es klappt – wenn nicht, sehen wir uns am ersten 
September im Hogwarts-Express.
Alles Liebe
Hermine

PS: Ron schreibt, Percy sei jetzt Schulsprecher. Ich wette, der ist 
ganz aus dem Häuschen. Ron scheint darüber nicht besonders 
glücklich zu sein.

Lachend legte Harry Hermines Brief  beiseite und nahm ihr 
Geschenk in die Hand. Es war sehr schwer. Er kannte Hermine 
und sicher war es ein großes Buch voll schwieriger Zaubersprü-
che – aber nein. Sein Herz fing mächtig an zu hüpfen, als er das 
Papier abriss und ein schmales schwarzes Ledertäschchen zum 
Vorschein kam, auf  das silberne Lettern gedruckt waren: Besen-
pflege-Set.
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»Mensch, Hermine!«, flüsterte Harry und zog den Reißver-
schluss auf.

Das Täschchen enthielt eine große Flasche Fleetwoods Hoch-
glanzpolitur, eine silbrig schimmernde Reisig-Knipszange, einen 
winzigen Messingkompass, den man für lange Reisen an den 
Besen klemmen konnte, und ein Do-it-yourself-Handbuch der 
Besenpflege.

Es gab noch etwas außer seinen Freunden, das Harry in den 
Ferien heftig vermisste, und das war der beliebteste Sport in der 
Zaubererwelt  – Quidditch, hochgefährlich, äußerst spannend 
und gespielt auf  fliegenden Besen. Zudem war Harry ein begna-
deter Quidditch-Spieler; er war der Jüngste seit hundert Jahren, 
der für eine der Hausmannschaften von Hogwarts aufgestellt 
worden war. Und besonders stolz war er auf  seinen Rennbesen, 
einen Nimbus Zweitausend.

Harry legte das Ledertäschchen beiseite und hob sein letz-
tes Päckchen hoch. Er erkannte das fahrige Gekrakel auf  dem 
braunen Papier sofort – es stammte von Hagrid, dem Wildhü-
ter von Hogwarts. Er riss die obere Lage des Papiers ab und sah  
darunter etwas Grünes und Ledriges, doch bevor er es richtig 
auswickeln konnte, begann das Päckchen merkwürdig zu zit-
tern, und was immer darin war, schnappte laut – als ob es kräf-
tige Beißwerkzeuge hätte.

Harry erstarrte. Er wusste, dass Hagrid ihm nie absichtlich 
etwas Gefährliches schicken würde, allerdings hatte der Wild-
hüter seine eigenen Auffassungen von dem, was gefährlich war. 
Hagrid hatte sich immerhin schon mit Riesenspinnen ange-
freundet, heimtückische, dreiköpfige Hunde von zwielichtigen 
Gestalten in Wirtshäusern gekauft und heimlich verbotene Dra-
cheneier in seiner Hütte ausgebrütet.

Harry klopfte nervös gegen das Päckchen. Aus dem Innern 
kam erneut ein lautes Schnappen. Er nahm die Lampe vom 
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Nachttisch, packte sie fest mit der einen Hand und hob sie über 
den Kopf, bereit zum Zuschlagen. Dann nahm er das restliche 
Packpapier in die Hand und riss es herunter.

Und heraus fiel  – ein Buch. Harry hatte gerade noch Zeit, 
einen Blick auf  den hübschen grünen Umschlag zu werfen, auf  
dem in goldenen Lettern der Titel Das Monsterbuch der Monster 
prangte, da stand es auch schon halb aufgeklappt auf  den Rän-
dern und klappte seitlich über das Bett hinweg wie ein seltsamer 
Krebs.

»Oh-oh«, murmelte Harry.
Geräuschvoll fiel das Buch vom Bett und schlurfte rasch 

durch das Zimmer. Harry folgte ihm vorsichtig. Das Buch ver-
steckte sich im Dunkeln unter seinem Schreibtisch. Harry flehte 
zum Himmel, dass die Dursleys noch tief  schlafen mochten, ließ 
sich auf  die Knie nieder und streckte die Hand nach dem Buch 
aus.

»Autsch!«
Das Buch klatschte zu und klemmte seine Hand ein, dann 

hoppelte es eilig auf  dem Umschlag an ihm vorbei. Harry wir-
belte herum, warf  sich mit einem Sprung auf  das Buch und 
presste es flach auf  den Boden. Im Zimmer nebenan ließ Onkel 
Vernon ein lautes, schlaftrunkenes Grunzen ertönen.

Hedwig und Errol beobachteten interessiert, wie Harry das 
widerspenstige Buch fest unter den Arm klemmte, zur Kom-
mode hinüberstürzte, einen Gürtel herauszog und ihn stramm 
um das Buch schnürte. Das Monsterbuch zitterte zornig, doch 
es konnte jetzt nicht mehr klappen und schnappen. Harry warf  
es aufs Bett und hob Hagrids Karte auf.

Lieber Harry,
herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag!
Dachte, du könntest das im nächsten Schuljahr vielleicht nützlich 
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finden. Will hier nicht mehr verraten. Ich sag’s dir, wenn wir uns 
sehen.
Ich hoffe, die Muggel behandeln dich anständig.
Alles Gute
Hagrid

Harry kam es merkwürdig vor, dass Hagrid glaubte, ein beißen-
des Buch würde ihm nützen, doch er stellte Hagrids Karte neben  
die von Ron und Hermine und grinste noch ein wenig breiter. 
Jetzt war nur noch der Brief  aus Hogwarts übrig.

Harry fiel auf, dass der Umschlag viel dicker war als sonst, 
ritzte ihn auf  und zog die erste Seite Pergament heraus:

Sehr geehrter Mr Potter,
bitte beachten Sie, dass das neue Schuljahr am ersten September 
beginnt. Der Hogwarts-Express fährt am Bahnhof  King’s Cross  
ab, elf  Uhr, Gleis neundreiviertel.
Drittklässlern ist es erlaubt, an bestimmten Wochenenden das 
Dorf  Hogsmeade zu besuchen. Bitte geben Sie die beigefügte 
Zustimmungserklärung zur Unterschrift Ihren Eltern oder  
Ihrem Vormund.
Anbei auch eine Liste der Bücher für das nächste Schuljahr.

Mit freundlichen Grüßen
Professor M. McGonagall
Stellvertretende Schulleiterin

Harry nahm die Zustimmungserklärung für Hogsmeade heraus 
und las sie durch. Das Grinsen war ihm vergangen. Es wäre 
toll, an den Wochenenden ins Dorf  zu können; er wusste, dass 
dort nur Zauberer und Hexen lebten, und er war noch nie da 
gewesen. Doch wie um alles in der Welt sollte er Onkel Vernon 
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und Tante Petunia überreden, die Erlaubnis zu unterschrei- 
ben?

Er sah auf  den Wecker. Es war jetzt zwei Uhr morgens.
Harry beschloss sich über die Erlaubnis für Hogsmeade 

Gedanken zu machen, wenn er aufwachte, stieg wieder ins Bett 
und streckte die Hand aus, um ein weiteres Kreuzchen auf  dem 
Kalender zu machen, den er sich gebastelt hatte, um die verblei-
benden Tage bis zur Rückkehr nach Hogwarts zu zählen. Dann 
nahm er die Brille ab, legte sich hin und sah mit weit geöffneten 
Augen auf  seine drei Geburtstagskarten.

Mochte er auch ein höchst ungewöhnlicher Junge sein, in 
diesem Augenblick fühlte sich Harry Potter genau wie jeder 
andere – zum ersten Mal im Leben einfach froh, dass er Geburts-
tag hatte.
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TANTE MAGDAS  
GROSSER FEHLER

Als Harry am nächsten Morgen zum Frühstück hinunterging, 
saßen die drei Dursleys schon am Küchentisch. Sie starrten auf  
die Mattscheibe eines brandneuen Fernsehers, eines »Willkom-
men-in-den-Ferien«-Geschenks für Dudley, der sich fortwäh- 
rend lauthals über den langen Weg zwischen dem Kühlschrank 
und dem Fernseher im Wohnzimmer beschwert hatte. Dudley 
hatte den größten Teil des Sommers in der Küche verbracht, 
die kleinen Schweinchenaugen geradezu auf  die Mattscheibe 
geklebt und mit wabbelndem fünflagigem Kinn ununterbro-
chen kauend.

Harry setzte sich zwischen Dudley und Onkel Vernon, einen 
großen, fleischigen Mann mit sehr wenig Hals und einer Menge 
Schnauzbart. Keiner der Dursleys nahm Notiz davon, dass Harry 
in die Küche gekommen war, geschweige denn, dass ihm einer 
zum Geburtstag gratuliert hätte, aber Harry hatte sich ohnehin 
schon zu gut an diese Behandlung gewöhnt. Er nahm sich eine 
Scheibe Toast und sah hoch zum Fernseher, wo der Nachrich-
tensprecher gerade von einem Ausbrecher berichtete …

»…  die Polizei warnt die Bevölkerung. Black ist bewaffnet 
und äußerst gefährlich. Eine eigene Notrufnummer wurde ein-
gerichtet und jeder Hinweis auf  Black sollte umgehend gemel-
det werden.«

»Dass der ein Verbrecher ist, brauchen sie uns nicht erst zu 
sagen«, schnarrte Onkel Vernon und starrte über seine Zeitung 
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hinweg auf  das Bild des Flüchtigen. »Seht euch mal an, wie der 
aussieht, ein dreckiger Rumtreiber! Und diese Haare!«

Er warf  Harry einen gehässigen Seitenblick zu, dessen strub-
beliges Haar ihn immer von Neuem ärgerte. Verglichen mit 
dem Mann im Fernsehen jedoch, dessen ausgemergeltes Gesicht 
umwuchert war von verfilztem, ellenbogenlangem Gestrüpp, 
kam sich Harry durchaus gepflegt vor.

Wieder erschien der Nachrichtensprecher.
»Das Landwirtschafts- und Fischereiministerium gibt heute 

bekannt, dass –«
»Ist doch nicht zu fassen!«, bellte Onkel Vernon und starrte 

den Sprecher wütend an. »Du hast uns nicht gesagt, wo dieser 
Verrückte ausgebrochen ist! Was soll das? Der Wahnsinnige 
könnte doch jeden Augenblick die Straße entlangkommen!«

Tante Petunia, knochig und pferdegesichtig, wirbelte herum 
und schaute wachsam aus dem Küchenfenster. Harry wusste, 
dass Tante Petunia nichts lieber tun würde, als den Notruf  anzu-
läuten. Sie war die neugierigste Frau der Welt und verbrachte 
den größten Teil ihres Lebens damit, die langweiligen, gesetzes
treuen Nachbarn auszukundschaften.

»Wann werden die es endlich kapieren«, sagte Onkel Vernon 
und schlug mit seiner großen purpurroten Faust auf  den Tisch, 
»dass Aufknüpfen das einzige Rezept gegen solches Pack ist?«

»Wie wahr«, sagte Tante Petunia, die immer noch zu den 
Bohnenstangen nebenan hinüberäugte.

Onkel Vernon nahm den letzten Schluck aus seiner Teetasse, 
warf  einen Blick auf  die Uhr und fügte hinzu: »Am besten, ich 
geh gleich, Petunia, Magdas Zug kommt um zehn an.«

Harry, in Gedanken eben noch oben bei seinem Besenpflege-
Set, fiel schmerzhaft aus allen Wolken.

»Tante Magda?«, sprudelte es aus ihm heraus. »D-die  – die 
kommt doch nicht etwa zu uns?«
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Tante Magda war Onkel Vernons Schwester. Zwar war sie 
keine Blutsverwandte von Harry (dessen Mutter Tante Petu-
nias Schwester gewesen war), doch man hatte ihn gezwungen, 
sie die ganze Zeit »Tante« zu nennen. Tante Magda lebte auf  
dem Land, in einem Haus mit großem Garten, wo sie Bulldog-
gen züchtete. Sie kam nur selten in den Ligusterweg, weil sie es 
nicht übers Herz brachte, ihre wertvollen Hunde allein zu las-
sen, doch jeden ihrer Besuche hatte Harry in schrecklich leben-
diger Erinnerung.

Beim Fest zu Dudleys fünftem Geburtstag hatte Tante Magda 
Harry mit ihrem Gehstock auf  die Schienbeine gehauen, damit 
er Dudley nicht mehr bei der Reise nach Jerusalem schlug. Ein 
paar Jahre später war sie zu Weihnachten mit einem elektroni-
schen Roboter für Dudley und einem Karton Hundekuchen für 
Harry aufgetaucht. Bei ihrem letzten Besuch war Harry ver-
sehentlich ihrem Lieblingshund auf  die Pfote getreten. Ripper 
hatte Harry hinaus in den Garten und einen Baum hochgejagt 
und Tante Magda hatte sich bis nach Mitternacht geweigert, ihn 
zurückzupfeifen. Wenn Dudley sich daran erinnerte, brach er 
vor Lachen immer noch in Tränen aus.

»Magda wird eine Woche bleiben«, schnarrte Onkel Vernon, 
»und wenn wir schon beim Thema sind« – er deutete mit einem 
fetten Finger drohend auf  Harry – »sollten wir einiges klarstel-
len, bevor ich sie abholen gehe.«

Dudley grinste hämisch und wandte den Blick von der Matt-
scheibe ab. Sein liebster Zeitvertreib war, zu beobachten, wie 
Harry von Onkel Vernon schikaniert wurde.

»Erstens«, knurrte Onkel Vernon, »hältst du deine Zunge im 
Zaum, wenn du mit Magda sprichst.«

»Gut«, sagte Harry bitter, »wenn sie es auch tut.«
»Zweitens«, sagte Onkel Vernon und tat so, als hätte er Harrys 

Antwort nicht gehört, »da Magda nichts von deiner Abnormali-
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tät weiß, will ich nicht, dass irgendwas Komisches passiert, wäh-
rend sie hier ist. Du benimmst dich, verstanden?«

»Wenn sie es auch tut«, sagte Harry zähneknirschend.
»Und drittens«, sagte Onkel Vernon, die gemeinen kleinen  

Augen waren jetzt Schlitze in seinem großen purpurroten 
Gesicht, »haben wir Magda gesagt, du würdest das St.-Brutus- 
Sicherheitszentrum für unheilbar kriminelle Jungen besuchen.«

»Was?«, schrie Harry.
»Und du bleibst bei dieser Geschichte, Bursche, oder du 

kriegst Schwierigkeiten«, fauchte Onkel Vernon.
Zornig und mit bleichem Gesicht starrte Harry Onkel Ver-

non an. Er konnte es nicht fassen. Tante Magda kam für eine 
Woche zu Besuch  – das war das furchtbarste Geburtstagsge-
schenk, das er je von den Dursleys bekommen hatte, verglichen 
selbst mit Onkel Vernons alten Socken.

»Nun, Petunia«, sagte Onkel Vernon und erhob sich schnau-
fend, »ich fahre jetzt zum Bahnhof. Kleine Ausfahrt gefällig, 
Dudders?«

»Nein«, sagte Dudley, der seine Aufmerksamkeit jetzt, da 
Onkel Vernon aufgehört hatte, Harry zu tyrannisieren, wieder 
dem Fernseher zugewandt hatte.

»Diddy muss sich für Tantchen fein herausputzen«, sagte 
Tante Petunia und strich über Dudleys dichtes Blondhaar. 
»Mamchen hat ihm eine wunderschöne neue Fliege gekauft.«

Onkel Vernon klopfte Dudley auf  die fette Schulter.
»Also bis gleich«, sagte er und ging hinaus.
Harry, der in eine Art grauenerfüllte Trance versunken war, 

fiel plötzlich etwas ein. Er ließ seinen Toast liegen, stand rasch 
auf  und folgte Onkel Vernon zur Haustür.

Onkel Vernon zog seinen Mantel an.
»Dich nehm ich nicht mit«, schnarrte er, als er sich umwandte 

und Harry erblickte.
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»Will ich auch nicht«, sagte Harry kühl. »Ich möchte dich was 
fragen.«

Onkel Vernon beäugte ihn misstrauisch.
»Drittklässler in Hog… auf  meiner Schule dürfen hin und 

wieder ins Dorf«, sagte Harry.
»Ach?«, blaffte Onkel Vernon und nahm die Wagenschlüssel 

vom Haken neben der Tür.
Rasch setzte Harry nach. »Du musst die Einverständniserklä-

rung für mich unterschreiben«, sagte er.
»Und warum sollte ich das tun?«, höhnte Onkel Vernon.
»Nun ja«, sagte Harry und wog sorgfältig seine Worte ab, »es 

wird ein hartes Stück Arbeit sein, gegenüber Tante Magda so zu 
tun, als ob ich in dieses St. Wasweißich ginge –«

»St.-Brutus-Sicherheitszentrum für unheilbar kriminelle Jun-
gen!«, bellte Onkel Vernon, und Harry freute sich, einen deut
lichen Anflug von Panik in seiner Stimme zu hören.

»Genau«, sagte Harry und sah gelassen hoch in Onkel Ver-
nons großes, rotes Gesicht. »Ich muss mir eine Menge merken. 
Außerdem soll es sich ja überzeugend anhören, oder? Was, wenn 
mir aus Versehen etwas rausrutscht?«

»Dann prügle ich dir die Innereien raus!«, polterte Onkel Ver-
non und trat mit erhobener Faust auf  Harry zu. Doch Harry ließ 
nicht locker. »Die Innereien aus mir herauszuprügeln wird Tante 
Magda auch nicht vergessen lassen, was ich ihr gesagt haben 
könnte«, sagte er verbissen.

Onkel Vernon, die Faust immer noch erhoben, erstarrte. Sein 
Gesicht hatte ein hässliches Braunrot angenommen.

»Aber wenn du meine Einverständniserklärung unter-
schreibst«, fuhr Harry rasch fort, »schwöre ich, dass ich nicht 
vergesse, wo ich angeblich zur Schule gehe, und ich führe mich 
auf  wie ein Mug… als ob ich normal und alles wäre.«

Harry entging nicht, dass Onkel Vernon noch einmal über 
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die Sache nachdachte, auch wenn er die Zähne gefletscht hatte 
und eine Vene auf  seiner Schläfe pochte.

»Schön«, blaffte er endlich. »Ich werde dein Verhalten wäh-
rend Tante Magdas Besuch scharf  überwachen. Wenn du am 
Ende nicht die Grenze überschritten hast und bei der Geschichte 
geblieben bist, unterschreibe ich dein verdammtes Formular.«

Abrupt drehte er sich um, öffnete die Haustür und schlug 
sie mit solcher Wucht hinter sich zu, dass eine der kleinen Glas-
scheiben am oberen Türrand herausfiel.

Harry kehrte nicht in die Küche zurück. Er ging nach oben 
in sein Zimmer. Wenn er sich wie ein echter Muggel aufführen 
musste, dann fing er am besten gleich damit an. Widerwillig und 
traurig sammelte er all seine Geschenke und Geburtstagskarten 
ein und versteckte sie unter dem losen Dielenbrett, zusammen 
mit seinen Hausaufgaben. Dann ging er hinüber zu Hedwigs 
Käfig. Errol hatte sich offenbar erholt; er und Hedwig schliefen 
mit den Köpfen unter den Flügeln. Harry seufzte und stupste sie 
beide wach.

»Hedwig«, sagte er niedergeschlagen, »du musst für eine 
Woche verschwinden. Flieg mit Errol, Ron wird sich um dich 
kümmern. Ich geb dir eine Nachricht für ihn mit. Und schau 
mich nicht so an«  – Hedwigs große bernsteinfarbene Augen 
blickten vorwurfsvoll  – »es ist nicht meine Schuld. Das ist die 
einzige Möglichkeit, die Erlaubnis zu kriegen, mit Ron und Her-
mine nach Hogsmeade zu gehen.«

Zehn Minuten später flatterten Errol und Hedwig (der Harry 
einen Zettel für Ron ans Bein gebunden hatte) aus dem Fenster 
und waren bald auf  und davon. Harry, dem nun ganz und gar 
elend war, räumte den leeren Käfig in den Schrank.

Doch er hatte nicht lange Zeit zum Grübeln. Schon kreischte 
Tante Petunia unten am Fuß der Treppe, Harry solle herunter-
kommen und sich bereit machen, den Gast zu begrüßen.
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»Mach was mit deinen Haaren«, keifte Tante Petunia, als er 
im Flur ankam.

Harry sah nicht ein, warum er versuchen sollte, sein Haar 
glatt zu kämmen. Tante Magda krittelte doch liebend gern an 
ihm herum, und je zerzauster er aussah, desto glücklicher war 
sie.

Doch schon war draußen das Knirschen von Kies zu hören, 
als Onkel Vernon den Wagen in die Einfahrt zurücksetzte, dann 
das »Klonk« der Wagentüren und schließlich Schritte auf  dem 
Gartenweg.

»An die Tür!«, zischte Tante Petunia.
Mit einem Gefühl im Magen, als würde die Welt untergehen, 

öffnete Harry die Tür.
Auf  der Schwelle stand Tante Magda. Sie war Onkel Vernon 

sehr ähnlich mit ihrem großen, fleischigen, purpurroten Gesicht. 
Sie hatte sogar einen Schnurrbart, auch wenn er nicht so buschig 
war wie seiner. Mit der einen Hand trug sie einen riesigen Koffer 
und mit der anderen hielt sie eine alte, bösartige Bulldogge in 
Schach.

»Wo ist denn mein Dudders?«, röhrte Tante Magda. »Wo ist 
mein Neffilein?«

Dudley kam den Flur entlanggewatschelt, das Blondhaar 
flach auf  den fetten Schädel geklebt, und unter seinen vie-
len Kinnen lugte gerade noch der Zipfel einer Fliege hervor. 
Tante Magda wuchtete ihren Koffer in Harrys Magen, dass er 
nach Luft schnappen musste, drückte Dudley mit einem Arm 
schraubstockfest an ihr Herz und pflanzte ihm einen Kuss auf  
die Wange.

Harry wusste genau, dass Dudley Tante Magdas Umarmun-
gen nur ertrug, weil er dafür gut bezahlt wurde. Als sie sich von-
einander lösten, hatte er eine knisternde Zwanzig-Pfund-Note in 
seiner fetten Faust.
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»Petunia!«, rief  Tante Magda und schritt an Harry vorbei, als 
wäre er ein Hutständer. Tante Magda und Tante Petunia küss-
ten sich, besser gesagt ließ Tante Magda ihren massigen Kiefer 
gegen Tante Petunias hervorstehende Wangenknochen kra- 
chen.

Onkel Vernon kam jetzt herein und schloss die Tür mit 
einem leutseligen Lächeln. »Tee, Magda?«, fragte er. »Und was 
dürfen wir Ripper anbieten?«

»Ripper kann ein wenig Tee aus meiner Untertasse haben«, 
sagte Tante Magda, während sie sich in die Küche begaben und 
Harry im Flur mit dem Koffer allein ließen. Doch Harry beklagte 
sich nicht; jede Ausrede, nicht mit Tante Magda zusammen sein 
zu müssen, war ihm recht, und als hätte er alle Zeit der Welt, 
hievte er den Koffer die Treppe empor ins freie Schlafzimmer.

Als er in die Küche zurückkam, war Tante Magda schon mit 
Tee und Obstkuchen versorgt und Ripper schlabberte geräusch-
voll in der Ecke. Harry bemerkte, wie Tante Petunia leicht die 
Mundwinkel verzog, weil Ripper ihren sauberen Boden mit Tee 
und Sabber bespritzte. Tante Petunia konnte Tiere nicht aus
stehen.

»Wer kümmert sich denn um die anderen Hunde, Magda?«, 
fragte Onkel Vernon.

»Ach, ich hab sie in die Obhut von Oberst Stumper gegeben«, 
strahlte Tante Magda. »Er ist jetzt pensioniert. Ein kleiner Zeit-
vertreib kann ihm nicht schaden. Aber den armen alten Ripper 
hab ich nicht dalassen können. Er leidet ja so, wenn er nicht bei 
mir ist.«

Als Harry sich setzte, begann Ripper zu knurren. Das lenkte 
Tante Magdas Aufmerksamkeit zum ersten Mal auf  Harry.

»So!«, bellte sie. »Immer noch hier?«
»Ja«, sagte Harry.
»Sag nicht in diesem unhöflichen Ton ›Ja‹, hörst du«, knurrte 
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Tante Magda. »Verdammt gut von Vernon und Petunia, dich 
hierzubehalten. Ich hätte das nicht getan. Hätten sie dich vor 
meiner Tür ausgesetzt, wärst du sofort ins Waisenhaus gekom-
men.«

Harry war drauf  und dran zu antworten, er würde lieber in 
einem Waisenhaus als bei den Dursleys leben, doch der Gedanke 
an die Erlaubnis für Hogsmeade hielt ihn davon ab. Er zwang 
sein Gesicht zu einem schmerzhaften Lächeln.

»Grins mich nicht so an!«, donnerte Tante Magda. »Ich sehe, 
du hast dich seit unserer letzten Begegnung nicht gebessert. Ich 
hatte gehofft, in der Schule würden sie dir ein paar Manieren 
einprügeln.« Sie nahm einen kräftigen Schluck Tee, wischte sich 
den Schnurrbart und sagte: »Wo schickst du ihn noch mal hin, 
Vernon?«

»Nach St. Brutus«, antwortete Onkel Vernon prompt. »Erst-
klassige Anstalt für hoffnungslose Fälle.«

»Verstehe«, sagte Tante Magda. »Machen sie in St. Brutus 
auch vom Rohrstock Gebrauch, Bursche?«, blaffte sie über den 
Tisch.

»Ähm …«
Onkel Vernon nickte hinter Tante Magdas Rücken.
»Ja«, sagte Harry. Wenn schon, denn schon, überlegte er dann 

und fügte hinzu: »Tagein, tagaus.«
»Vortrefflich«, sagte Tante Magda. »Dieses windelweiche 

Wischiwaschi, dass man Leute nicht schlagen soll, die es doch 
verdienen, kann ich nicht vertragen. In neunundneunzig von 
hundert Fällen hilft eine gute Tracht Prügel. Hat man dich oft 
geschlagen?«

»O ja«, sagte Harry, »viele Male.«
Tante Magda verengte die Augen zu Schlitzen.
»Dein Ton gefällt mir immer noch nicht, Bürschchen«, sagte 

sie. »Wenn du so lässig von deinen Hieben reden kannst, dann 

PROD_9783551559241_Potter3_Inh_A01.indd   28 14.05.2025   13:30:33



  29  

schlagen sie offenbar nicht hart genug zu. Petunia, wenn ich du 
wäre, würde ich dorthin schreiben. Mach ihnen klar, dass du im 
Falle dieses Jungen den Einsatz äußerster Gewalt gutheißt.«

Vielleicht machte sich Onkel Vernon Sorgen, Harry könnte 
die Abmachung vergessen haben; jedenfalls wechselte er abrupt 
das Thema.

»Schon die Nachrichten gehört heute Morgen, Magda? Was 
sagst du zu der Geschichte mit diesem Ausbrecher?«

Während sich Tante Magda allmählich häuslich einrichtete, 
erwischte sich Harry bei fast sehnsüchtigen Gedanken an das 
Leben in Nummer vier ohne sie. Onkel Vernon und Tante 
Petunia gaben sich meist damit zufrieden, wenn Harry ihnen 
aus dem Weg ging, und Harry war das nur recht. Tante Magda 
jedoch wollte Harry ständig im Auge behalten, sodass sie Vor-
schläge für die Besserung seines Betragens zum Besten geben 
konnte. Vorzugsweise verglich sie Harry mit Dudley und kaufte 
Dudley teure Geschenke, während sie Harry tückisch anstarrte, 
als wollte sie ihn herausfordern zu fragen, warum er nicht auch 
ein Geschenk bekomme. Auch ließ sie ständig Mutmaßungen 
fallen, aus welchem Grund wohl Harry zu einer dermaßen 
unzulänglichen Person geworden sei.

»Du musst dir keinen Vorwurf  machen, dass der Junge so 
geworden ist, Vernon«, sagte sie am dritten Tag beim Mittag-
essen. »Wenn im Innern etwas Verdorbenes steckt, kann kein 
Mensch etwas dagegen machen.«

Harry versuchte sich auf  das Essen zu konzentrieren, doch 
seine Hände zitterten und sein Gesicht fing an vor Zorn zu 
brennen. Denk an die Erlaubnis, mahnte er sich selbst. Denk an 
Hogsmeade. Sag nichts. Steh nicht auf  –

Tante Magda griff  nach ihrem Weinglas.
»Das ist eine Grundregel der Zucht«, sagte sie. »Bei Hunden 
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kann man es immer wieder beobachten. Wenn etwas mit der 
Hündin nicht stimmt, wird auch mit den Welp  –«

In diesem Augenblick explodierte das Weinglas in Tante 
Magdas Hand. Scherben stoben in alle Richtungen davon und 
Tante Magda prustete und blinzelte und von ihrem großen ge- 
röteten Gesicht tropfte der Wein.

»Magda!«, kreischte Tante Petunia. »Magda, hast du dir was 
getan?«

»Keine Sorge«, grunzte Tante Magda und wischte sich mit 
der Serviette das Gesicht. »Muss es wohl zu fest gedrückt haben. 
Ist mir letztens auch bei Oberst Stumper passiert. Kein Grund 
zur Aufregung, Petunia, ich hab einen ziemlich festen Griff  …«

Doch Tante Petunia und Onkel Vernon sahen Harry misstrau-
isch an, und so beschloss er den Nachtisch lieber wegzulassen 
und der Tischrunde so bald wie möglich zu entfliehen.

Draußen im Flur lehnte er sich gegen die Wand und atmete 
tief  durch. Es war schon lange her, dass er die Beherrschung ver-
loren und etwas hatte explodieren lassen. Das durfte ihm auf  
keinen Fall noch mal passieren. Die Erlaubnis für Hogsmeade 
war nicht das Einzige, was auf  dem Spiel stand – wenn er so wei-
termachte, würde er auch noch Schwierigkeiten mit dem Zau-
bereiministerium kriegen.

Harry war immer noch ein minderjähriger Zauberer und 
es war ihm nach dem Zauberergesetz verboten, außerhalb der 
Schule zu zaubern. Er hatte zudem keine ganz weiße Weste. 
Erst letzten Sommer hatte er eine offizielle Verwarnung bekom-
men, in der es klar und deutlich hieß, falls das Ministerium noch 
einmal von Zauberei im Ligusterweg Wind bekäme, würde ihm 
der Schulverweis von Hogwarts drohen.

Er hörte die Dursleys aufstehen und verschwand rasch nach 
oben.
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Die nächsten Tage überstand Harry, indem er sich zwang, an 
sein Do-it-yourself-Handbuch zur Besenpflege zu denken, wann 
immer Tante Magda es auf  ihn anlegte. Das klappte ganz gut, 
auch wenn sein Blick dabei offenbar etwas glasig wurde, denn 
Tante Magda begann die Meinung zu äußern, er sei geistig 
unterbelichtet.

Endlich, nach einer Ewigkeit, brach der letzte Abend von 
Tante Magdas Aufenthalt an. Tante Petunia kochte ein schickes 
Essen und Onkel Vernon entkorkte mehrere Flaschen Wein. 
Sie schafften es durch die Suppe und den Lachs, ohne Harrys 
Charaktermängel auch nur mit einem Wort zu erwähnen; bei 
der Zitronen-Meringe-Torte langweilte Onkel Vernon alle mit 
einem Vortrag über Grunnings, seine Bohrerfirma. Dann kochte 
Tante Petunia Kaffee und Onkel Vernon stellte eine Flasche 
Kognak auf  den Tisch.

»Ein Schlückchen, Magda?«
Tante Magda hatte dem Wein bereits ausgiebig zugespro-

chen. Ihr riesiges Gesicht war puterrot.
»Aber nur ein winziges, bitte«, kicherte sie. »Noch ein wenig – 

und noch ein bisschen – so ist es fein.«
Dudley verspeiste sein viertes Stück Torte. Tante Petunia 

schlürfte mit abgespreiztem kleinem Finger an ihrem Kaffee. 
Harry wollte sich eigentlich in sein Zimmer verziehen, doch als 
er in Onkel Vernons zornige kleine Augen blickte, wusste er, 
dass er es aussitzen musste.

»Aah«, sagte Tante Magda, stellte das leere Glas auf  den Tisch 
und leckte sich die Lippen. »Ausgezeichneter Schmaus, Petunia. 
Normalerweise wärm ich mir abends nur was auf, wo ich mich 
doch um zwölf  Hunde kümmern muss  …« Sie rülpste herz-
haft und tätschelte ihren runden tweedbedeckten Bauch. »Ver-
zeihung. Aber ich für meinen Teil sehe gern einen Jungen, der 
gut beieinander ist«, fuhr sie fort und zwinkerte Dudley zu. »Du 

PROD_9783551559241_Potter3_Inh_A01.indd   31 14.05.2025   13:30:34



  32  

wirst sicher mal ein stattlicher Mann, Dudders, wie dein Vater. 
Ja, danke, Vernon, noch ein winziges Schlückchen Kognak …«

»Aber der da –«
Sie ruckte mit dem Kopf  in Richtung Harry, dessen Magen 

sich verkrampfte.
Das Handbuch, dachte er rasch.
»Der da hat ein fieses, zwergenhaftes Aussehen. Das sieht 

man auch bei Hunden. Letztes Jahr hab ich Oberst Stumper 
einen ertränken lassen. Rattiges kleines Ding. Schwach. Unter-
züchtet.«

Harry versuchte sich Seite zwölf  seines Buches in Erinnerung 
zu rufen: Ein Zauber zur Kur renitenter Rückwärtsgänger.

»Alles eine Frage des Blutes, sag ich immer. Schlechtes Blut 
zeigt sich einfach. Nun, ich will nichts gegen eure Familie sagen, 
Petunia«, sie tätschelte Tante Petunias Hand mit ihrer eige-
nen schaufelgroßen, »aber deine Schwester war ein faules Ei. 
Kommt in den besten Familien vor. Dann ist sie mit diesem 
Taugenichts abgehauen und was dabei herauskam, sitzt hier vor  
uns.«

Harry starrte auf  seinen Teller, ein merkwürdiges Klingeln in 
den Ohren. Packen Sie Ihren Besen fest am Schweif, dachte er. 
Doch er wusste nicht mehr, was dann kam. Tante Magda schien 
in ihn hineinzubohren wie einer von Onkel Vernons Bohrern.

»Dieser Potter«, sagte Tante Magda laut, griff  sich die Flasche 
und schüttete Kognak in ihr Glas und auf  das Tischtuch, »ihr 
habt mir nie gesagt, was er beruflich gemacht hat!«

Onkel Vernon und Tante Petunia schienen auf  glühenden 
Kohlen zu sitzen. Sogar Dudley hatte den Blick von der Torte 
erhoben und starrte seine Eltern an.

»Er – er hat nicht gearbeitet«, sagte Onkel Vernon und warf  
Harry einen kurzen Blick zu. »War arbeitslos.«

»Das hab ich mir gedacht!«, sagte Tante Magda, nahm einen 
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gewaltigen Schluck Kognak und wischte sich mit dem Ärmel das 
Kinn. »Ein fauler Rumtreiber, der –«

»War er nicht«, sagte Harry plötzlich. Am Tisch trat jähe 
Stille ein. Harry zitterte am ganzen Körper. Noch nie war er so 
zornig gewesen.

»Noch Kognak!«, schrie Onkel Vernon, der käseweiß gewor-
den war. Er schüttete den Rest der Flasche in Tante Magdas Glas.

»Und du, Bursche«, fauchte er Harry an, »du gehst zu Bett, 
verschwinde –«

»Nein, Vernon«, hickste Tante Magda mit erhobener Hand, 
während sie ihre kleinen, blutunterlaufenen Augen fest auf  
Harry richtete. »Sprich weiter, Bürschchen, nur weiter. Stolz auf  
deine Eltern, nicht wahr? Da gehen die doch einfach hin und 
fahren sich zu Tode – betrunken, nehm ich an –«

»Sie sind nicht bei einem Autounfall gestorben!«, sagte Harry, 
der plötzlich auf  den Füßen stand.

»Sind sie sehr wohl, du frecher kleiner Lügner, und sie haben 
dich zurückgelassen als Last für ihre anständigen, hart arbeiten-
den Verwandten!«, schrie Tante Magda und schwoll vor Zorn 
an. »Du bist ein unverschämter, undankbarer kleiner –«

Doch Tante Magda verstummte plötzlich. Einen Moment 
lang sah es so aus, als fehlten ihr die Worte. Sie schien vor unsäg-
licher Wut anzuschwellen – doch es nahm kein Ende. Ihr großes 
rotes Gesicht dehnte sich aus, die winzigen Augen traten hervor 
und der Mund war so fest gespannt, dass sie nicht mehr sprechen 
konnte – und jetzt rissen einige Knöpfe von ihrer Tweedjacke 
und flogen gegen die Wände – sie schwoll an wie ein monströ-
ser Ballon, ihr Bauch platzte jetzt durch ihren Tweedbund, jeder 
einzelne Finger blähte sich zu Salamigröße auf  –

»Magda«, schrien Onkel Vernon und Tante Petunia wie aus 
einem Munde, als Tante Magdas ganzer Körper vom Stuhl 
abhob. Sie war jetzt kugelrund wie eine riesige Rettungsboje mit 
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Schweinchenaugen, Hände und Füße standen merkwürdig ab, 
während sie unter Würgen und Puffen in die Höhe schwebte. 
Ripper kam ins Zimmer gewatschelt und fing an wie verrückt 
zu bellen.

»Neeeeeeeiiin!«
Onkel Vernon packte Magda an einem Fuß und versuchte sie 

herunterzuziehen, doch er selbst hob beinahe vom Boden ab. Im 
nächsten Augenblick machte Ripper einen Satz und versenkte 
die Zähne in Onkel Vernons Bein.

Harry verschwand aus dem Esszimmer, bevor ihn jemand 
aufhalten konnte, und rannte zum Schrank unter der Treppe. 
Die Schranktür sprang von Zauberhand auf, als er sich näherte. 
Im Handumdrehen hatte er seinen großen Reisekoffer zur Haus-
tür geschleift. Er sprintete die Treppe hoch, hechtete unter das 
Bett, riss das lose Dielenbrett heraus und griff  sich den Kissen-
überzug mit seinen Büchern und Geschenken. Er kroch unter 
dem Bett hervor, packte Hedwigs leeren Käfig und stürzte die 
Treppe hinunter zu seinem Koffer, gerade als Onkel Vernon, die 
Hose in blutige Fetzen gerissen, aus dem Esszimmer platzte.

»Komm zurück!«, bellte er. »Komm rein und bring sie wieder 
in Ordnung!«

Doch Harry hatte ein rücksichtsloser Zorn überwältigt. Er 
stieß den Kofferdeckel auf, zog seinen Zauberstab heraus und 
richtete ihn auf  Onkel Vernon.

»Sie hat es verdient«, sagte er nach Luft ringend, »sie hat ver-
dient, was sie bekommen hat. Und du bleibst mir vom Hals.«

Er langte hinter sich und fummelte an der Türkette.
»Ich gehe«, sagte Harry. »Mir reicht’s.«
Und schon war er draußen auf  der dunklen, stillen Straße, 

den Koffer hinter sich herziehend und Hedwigs Käfig unter dem 
Arm.
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DER FAHRENDE RITTER

Harry zog mit dem schweren Koffer im Schlepptau durch 
die nächtlichen Straßen und sank schließlich keuchend auf  ein 
Mäuerchen am Magnolienring. Reglos saß er da, doch noch 
immer kochte in ihm der Zorn und er spürte das rasende Pochen 
seines Herzens in den Ohren.

Nach zehn Minuten allein auf  der dunklen Straße überkam 
ihn ein neues Gefühl: Panik. Wie er die Sache auch immer 
drehte und wendete, er war noch nie in einer so miserablen Lage 
gewesen, allein, auf  sich gestellt, in der dunklen Welt der Mug-
gel gestrandet und weit und breit niemand, an den er sich hätte 
wenden können. Das Schlimmste jedoch war, dass er gerade 
mutwillig gezaubert hatte, und das bedeutete, dass sie ihn fast 
sicher aus Hogwarts rauswerfen würden. Er hatte die Verord-
nung zur Beschränkung der Zauberei Minderjähriger so krass 
verletzt, dass er sich wunderte, dass die Vertreter des Zauberei-
ministeriums nicht hier und jetzt auf  ihn niedersausten.

Zitternd sah er den Magnolienring entlang. Was würde mit 
ihm geschehen? Würden sie ihn verhaften oder ihn nur aus der 
Zaubererwelt verbannen? Er dachte an Ron und Hermine und 
das Herz wurde ihm noch schwerer. Ron und Hermine, ob er 
nun kriminell war oder nicht, würden ihm jetzt sicher helfen, 
doch sie waren beide im Ausland, und ohne Hedwig hatte er 
keine Möglichkeit, Verbindung mit ihnen aufzunehmen.

Außerdem hatte er kein Muggelgeld. Ein wenig Zauberergold 
war im Geldbeutel unten im Koffer, doch der Rest des Vermö-
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gens, das ihm seine Eltern hinterlassen hatten, lagerte in einem 
Verlies der Gringotts-Zaubererbank in London. Seinen Koffer bis 
nach London zu schleifen würde er nie schaffen. Außer …

Er sah hinunter auf  seinen Zauberstab, den er immer noch 
umklammert hielt. Wenn er schon rausgeworfen war (sein Herz 
pochte nun so schnell, dass es wehtat), konnte noch ein wenig 
mehr Zauberei nicht weiter schaden. Er hatte den Tarnumhang, 
den er von seinem Vater geerbt hatte – was, wenn er den Kof-
fer verzauberte, sodass er federleicht war, ihn an seinen Besen  
band, sich den Umhang überwarf  und einfach nach London flog? 
Dann konnte er den Rest seines Geldes aus dem Verlies holen 
und … sein neues Leben als Verbannter beginnen. Eine fürch-
terliche Aussicht, doch er konnte ja nicht ewig auf  dieser Mauer 
sitzen und am Ende noch der Muggelpolizei erklären müssen, 
warum er sich mitten in der Nacht mit einem Koffer voller Zau-
berbücher und einem Besen herumtrieb.

Harry öffnete den Koffer und kramte unter seinen Sachen 
nach dem Tarnumhang. Doch bevor er ihn gefunden hatte, rich-
tete er sich plötzlich auf  und sah sich um.

Ein komisches Prickeln im Nacken gab ihm das Gefühl, er 
würde beobachtet. Doch die Straße schien immer noch men-
schenleer und kein Fenster der großen, quadratischen Häuser 
war erleuchtet.

Er beugte sich wieder über seinen Koffer, doch fast sofort 
stand er erneut auf, die Hand um den Zauberstab geklammert. 
Er ahnte es eher, als dass er es hörte: Jemand oder etwas stand 
hinter ihm, im schmalen Durchgang zwischen dem Zaun und 
einer Garage. Harry spähte in die Dunkelheit hinein. Wenn es 
sich nur bewegen würde, dann würde er sehen, ob es nur eine 
streunende Katze war – oder etwas anderes.

»Lumos«, murmelte Harry und an der Spitze seines Zau
berstabs erschien ein Licht, das ihn fast blendete. Er hielt den 
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Zauberstab hoch über den Kopf, und die rau verputzten Mauern 
von Nummer zwei glitzerten plötzlich; die Garagentür schim-
merte und dazwischen sah Harry ganz deutlich die mächtigen 
Umrisse von etwas sehr Großem mit weit aufgerissenen, glühen-
den Augen.

Harry wich zurück – er stieß mit dem Bein gegen seinen Kof-
fer und stolperte. Der Zauberstab flog ihm aus der Hand, als er 
einen Arm ausstreckte, um den Sturz abzufangen, und er lan-
dete schmerzhaft im Rinnstein.

Da ertönte ein ohrenbetäubender Knall und Harry riss die 
Hände vors Gesicht, um seine Augen vor dem jähen, blenden-
den Licht eines Scheinwerfers zu schützen.

Mit einem Schrei rollte er zurück auf  den Gehweg, gerade 
noch rechtzeitig. Eine Sekunde später kam ein gigantisches Paar 
Reifen ebendort quietschend zum Stehen, wo Harry gerade gele-
gen hatte. Sie gehörten, wie er erkannte, als er den Kopf  hob, zu 
einem grellvioletten Bus, einem Dreidecker, der aus dem Nichts 
aufgetaucht war. Goldene Lettern über der Windschutzscheibe 
verkündeten: Der Fahrende Ritter.

Einen kurzen Moment lang fragte sich Harry, ob er nach sei-
nem Sturz noch alle Tassen im Schrank hatte. Dann sprang ein 
Schaffner in violetter Uniform aus dem Bus und begann laut in 
die Nacht hineinzusprechen.

»Willkommen im Fahrenden Ritter, dem Nottransporter 
für gestrandete Hexen und Zauberer. Strecken Sie einfach die 
Zauberstabhand aus, steigen Sie ein und wir fahren Sie, wohin 
Sie wollen. Mein Name ist Stan Shunpike und ich bin für heute 
Abend Ihr Schaff  –«

Der Schaffner verstummte jäh. Er hatte Harry entdeckt, der 
immer noch auf  dem Boden saß. Harry hob seinen Zauberstab 
auf  und rappelte sich hoch. Von Nahem sah er, dass Stan Shun-
pike nur ein paar Jahre älter war als er; achtzehn oder neunzehn 
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höchstens, mit großen, abstehenden Ohren und einer hübschen 
Portion Pickel.

»Was hast du denn da unten gesucht?«, fragte Stan, jetzt ganz 
ohne seinen beruflichen Ernst.

»Bin hingefallen«, sagte Harry.
»Wozu das denn?«, kicherte Stan.
»War keine Absicht«, sagte Harry genervt. Seine Jeans war an 

einem Knie aufgerissen und die Hand, die er ausgestreckt hatte, 
um sich abzufangen, blutete. Plötzlich fiel ihm ein, warum er  
gestürzt war, er drehte sich auf  den Fersen um und starrte 
auf  den Durchgang zwischen dem Zaun und der Garage. Die 
Scheinwerfer des Fahrenden Ritters überfluteten ihn mit Licht – 
und nichts war zu sehen.

»Wen suchste denn?«, fragte Stan.
»Da war etwas Großes und Schwarzes«, sagte Harry und deu-

tete unsicher auf  den Durchgang. »Wie ein Hund … aber rie-
sig …«

Er drehte sich zu Stan um, dessen Mund halb offen stand. 
Harry war mulmig zumute, als er Stans Augen zu der Narbe auf  
seiner Stirn wandern sah.

»Was’n das auf  deinem Kopf ?«, sagte Stan abrupt.
»Nichts«, sagte Harry schnell und patschte sich die Haare auf  

seine Narbe. Wenn das Zaubereiministerium nach ihm suchte, 
wollte er es ihnen nicht zu einfach machen.

»Wie heißt’n du?«, bohrte Stan nach.
»Neville Longbottom.« Das war der erstbeste Name, der ihm 

einfiel. »Also – also dieser Bus«, fuhr er rasch fort in der Hoff-
nung, Stan ablenken zu können, »du sagst, er fährt überallhin?«

»Jep«, sagte Stan stolz, »wo immer du hinwillst, solange es 
auf  Land ist. Unter Wasser geht’s nich.« Wieder sah er Harry 
misstrauisch an. »Hör mal, du hast uns doch gewinkt, oder? Hast 
deinen Zauberstab ausgestreckt, nich wahr?«
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»Ja«, sagte Harry rasch. »Hör mal, wie viel würde es nach 
London kosten?«

»Elf  Sickel«, sagte Stan, »aber für dreizehn kriegst du heiße 
Schokolade und für fünfzehn eine Wärmflasche und eine Zahn-
bürste in der Farbe deiner Wahl.«

Wieder kramte Harry in seinem Koffer, zog seinen Geldbeu-
tel heraus und zählte etwas Silber in Stans Hand. Dann hoben 
sie gemeinsam den Koffer und Hedwigs Käfig die Stufen des 
Busses empor.

Es gab keine Sitze; ein halbes Dutzend Messingbetten stand 
entlang der vorhangbezogenen Fenster. Neben jedem Bett 
brannten Kerzen in Haltern und beleuchteten die holzgetäfel-
ten Wände. Hinten im Bus nuschelte ein winziger Zauberer 
mit Nachtmütze: »Nicht jetzt, danke, ich pökle gerade ein paar 
Schnecken«, drehte sich um und schlief  weiter.

»Das ist deins«, flüsterte Stan und schob Harrys Koffer unter 
das Bett gleich hinter dem Fahrer, der in einem Lehnstuhl vor 
dem Steuer saß. »Das ist unser Fahrer, Ernie Prang. Ern, das ist 
Neville Longbottom.«

Ernie Prang, ein älterer Zauberer mit sehr dicken Brillenglä-
sern, nickte Harry zu, der noch einmal nervös die Haare auf  die 
Stirn klatschte und sich auf  sein Bett setzte.

»Leg los, Ern«, sagte Stan und setzte sich in den Sessel neben 
Ernie.

Es gab einen weiteren gewaltigen Knall und im nächsten 
Moment lag Harry flach auf  dem Bett, hingeworfen durch die 
Beschleunigung des Fahrenden Ritters. Er rappelte sich hoch, 
starrte aus dem Fenster und sah, dass sie nun eine ganz andere 
Straße entlangrollten. Stan musterte Harrys verdutztes Gesicht 
mit großem Vergnügen.

»Hier waren wir, bevor du uns runtergewinkt hast«, sagte er. 
»Wo sind wir, Ern? Irgendwo in Wales?«
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»Hmm«, sagte Ernie.
»Wie kommt es, dass die Muggel den Bus nicht hören?«, 

fragte Harry.
»Die!«, sagte Stan verächtlich. »Hörn nicht richtig hin, nich 

wahr? Gucken auch nicht richtig. Merken nie nichts, nee.«
»Am besten, du weckst Madam Marsh auf, Stan«, sagte Ernie. 

»Wir sind gleich in Abergavenny.«
Stan ging an Harrys Bett vorbei, stieg eine schmale 

Holztreppe hoch und verschwand. Harry sah immer noch aus 
dem Fenster, zunehmend nervös. Ernie schien den Gebrauch 
eines Steuers noch nicht gemeistert zu haben. Der Fahrende Rit-
ter holperte immer wieder über Gehwege, doch nie krachte es. 
Reihenweise Laternenpfähle, Briefkästen und Mülleimer spran-
gen ihm aus dem Weg, wenn er sich näherte, und zurück auf  
ihren Platz, wenn er vorbei war.

Stan kam wieder herunter, gefolgt von einer Hexe, die in 
einen Reiseumhang eingehüllt war und ein bisschen grün im 
Gesicht wirkte.

»Da sind wir, Madam Marsh«, sagte Stan glücklich, als Ernie 
auf  die Bremse trat und die Betten ungefähr einen halben Meter 
in Richtung Fahrersitz schlitterten. Doch Madam Marsh drückte 
sich nur schnell ein Taschentuch gegen den Mund und wankte 
die Stufen hinunter. Stan warf  ihr die Tasche hinterher und 
schlug die Tür zu. Wieder ertönte ein lauter Knall und sie don-
nerten eine schmale Allee entlang, an deren Rand die Bäume aus 
dem Weg sprangen.

Harry hätte ohnehin nicht schlafen können, selbst wenn er 
nicht in einem Bus gewesen wäre, der ständig laut knallte und 
hundertfünfzig Kilometer auf  einmal überspringen konnte. Ihm 
drehte sich der Magen, als ihm wieder die Frage einfiel, was 
wohl mit ihm geschehen würde und ob die Dursleys es schon 
geschafft hatten, Tante Magda von der Decke zu holen.
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Stan hatte inzwischen eine Ausgabe des Tagespropheten auf-
geschlagen und las mit der Zunge zwischen den Zähnen in 
dem Blatt. Ein großes Foto von einem Mann mit eingesunke-
nem Gesicht und langem, verfilztem Haar blickte Harry von der 
Titelseite entgegen. Es kam ihm merkwürdig bekannt vor.

»Der Mann da!«, sagte Harry und vergaß für eine Weile seine 
Sorgen. »Er war in den Muggelnachrichten.«

Stanley blätterte zur Titelseite zurück und kiekste.
»Sirius Black«, sagte er kopfnickend. »Natürlich war er in den 

Muggelnachrichten, Neville. Wo hast du eigentlich gesteckt?«
Beim Anblick von Harrys ratloser Miene kicherte er über

legen, riss die Titelseite heraus und gab sie Harry.
»Du solltest mehr Zeitung lesen, Neville.«
Harry hielt das Blatt ins Kerzenlicht und las:

Black immer noch auf  freiem Fuß

Sirius Black, der wohl berüchtigtste Gefangene, der je in der Festung 
von Askaban saß, ist immer noch auf  der Flucht, wie das Zauberei-
ministerium heute bestätigte.
»Wir tun alles, was wir können, um Black zu fassen«, sagte Zau-
bereiminister Cornelius Fudge heute Morgen, »und wir bitten alle 
Hexen und Zauberer, Ruhe zu bewahren.«
Fudge wurde von Mitgliedern der Internationalen Vereinigung von 
Zauberern kritisiert, weil er den Premierminister der Muggel von 
der Krise unterrichtet hatte.
»Nun, es blieb mir nichts anderes übrig, wissen Sie«, sagte der ver-
ärgert wirkende Fudge. »Black ist verrückt. Er ist eine Gefahr für 
jeden, der ihm über den Weg läuft, ob Magier oder Muggel. Der Pre-
mierminister hat mir versichert, dass er kein Wort darüber verlau-
ten lassen wird, wer Black in Wahrheit ist. Und seien wir ehrlich – 
wer würde ihm schon glauben?«
Während die Muggel gewarnt wurden, dass Black mit einer Pis-
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tole bewaffnet ist (eine Art metallener Zauberstab, mit dem sich die 
Muggel gegenseitig umbringen), lebt die Zauberergemeinschaft in 
Furcht vor einem weiteren Massaker wie dem vor zwölf  Jahren, als 
Black mit einem einzigen Fluch dreizehn Menschen tötete.

Harry sah in die überschatteten Augen von Sirius Black, die 
einzige Partie des eingesunkenen Gesichts, die lebendig schien. 
Harry hatte nie einen Vampir getroffen, doch er hatte Bilder von 
ihnen im Unterricht gesehen, in Verteidigung gegen die dunklen 
Künste, und Black, mit seiner wachsweißen Haut, sah genau wie 
ein Vampir aus.

»Kann einem ganz schön Angst einjagen, nich wahr?«, sagte 
Stan, der Harry beim Lesen beobachtet hatte.

»Er hat dreizehn Menschen umgebracht?«, sagte Harry und gab 
Stan die Seite zurück. »Mit einem Fluch?«

»Jep«, sagte Stan, »und auch noch vor Zeugen. Am helllichten 
Tag. Gab ’n ziemlichen Aufruhr, nich wahr, Ern?«

»Hmm«, mümmelte Ernie.
Stan, die Hände auf  der Rückenlehne, drehte sich mitsamt 

Stuhl herum, um Harry besser sehen zu können.
»Black war ein großer Anhänger von Du-weißt-schon-wem«, 

sagte er.
»Wie, Voldemort?«, sagte Harry unbedacht.
Selbst Stans Pickel wurden weiß; Ernie riss das Steuer so hef-

tig herum, dass ein ganzer Bauernhof  dem Bus aus dem Weg 
springen musste.

»Hast du sie nicht mehr alle?«, keuchte Stan. »Wozu sagst du 
seinen Namen?«

»Tut mir leid«, sagte Harry hastig, »entschuldigt, ich – ich hab 
vergessen –«

»Vergessen!«, sagte Stan mit matter Stimme. »Du lieber Junge, 
mein Herz pocht so schnell …«
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»Also – war Black ein Anhänger von Du-weißt-schon-wem?«, 
hakte Harry zerknirscht nach.

»Ja«, sagte Stan und rieb sich die Brust. »Ja, das stimmt. Stand 
Du-weißt-schon-wem sehr nahe, heißt es. Jedenfalls, als der kleine 
Harry Potter mit Du-weißt-schon-wem Schluss machte …«

Wieder strich sich Harry nervös die Haare in die Stirn.
»… wurden alle Anhänger von Du-weißt-schon-wem aufge-

spürt, nich wahr, Ern? Die meisten wussten, dass alles vorbei 
war, wo doch Du-weißt-schon-wer verschwunden war, und sie 
gaben klein bei. Aber nicht Sirius Black. Hab gehört, er dachte, 
er würde der zweite Mann sein, wenn Du-weißt-schon-wer eines 
Tages die Macht übernommen hätte.

Jedenfalls haben sie Black mitten auf  einer Straße voller Mug-
gel eingekreist und Black hat seinen Zauberstab gezogen und 
die halbe Straße in die Luft gejagt. Einen Zauberer hat er dabei 
erwischt und auch ein Dutzend Muggel, die im Weg waren. 
Furchtbar, nich? Und weißt du, was Black dann getan hat?«, fuhr 
Stan dramatisch flüsternd fort.

»Was?«, sagte Harry.
»Gelacht«, sagte Stan. »Hat einfach dagestanden und gelacht. 

Und als die Verstärkung aus dem Zaubereiministerium ankam, 
hat er sich seelenruhig abführen lassen und hat sich die ganze 
Zeit geschüttelt vor Lachen. Weil er verrückt ist, nich wahr, Ern? 
Isser nich verrückt?«

»Wenn er’s nich war, als er nach Askaban kam, dann isser’s 
spätestens jetzt«, sagte Ernie in seiner langsamen Art. »Würd 
mich in die Luft jagen, bevor ich einen Fuß dort hineinsetze. 
Geschieht ihm aber recht … nach dem, was er getan hat …«

»War ’n ziemlicher Aufwand, die Sache zu vertuschen, nich 
wahr, Ern?«, sagte Stan. »Ganze Straße in Schutt und Asche und 
all die toten Muggel. Was, haben sie noch mal gesagt, sei pas-
siert, Ern?«
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»Gasexplosion«, brummte Ernie.
»Und jetzt isser raus«, sagte Stan und begutachtete erneut das 

Zeitungsfoto von Sirius Blacks ausgemergeltem Gesicht. »Hat 
noch nie jemand geschafft, aus Askaban auszubrechen, nich, 
Ern? Frag mich, wie er’s hingekriegt hat. Jagt einem ganz schön 
Angst ein, nich wahr? Mann, ich kann mir gar nicht vorstellen, 
wie er das gegen die Askaban-Wärter geschafft hat, ne, Ern!«

Ernie zitterte plötzlich.
»Lass uns über was andres reden, Stan, alter Junge. Wenn ich 

an diese Wärter in Askaban denke, wird mir ganz anders.«
Widerstrebend legte Stan die Zeitung weg und Harry, der 

sich jetzt elender fühlte als je zuvor, lehnte sich an ein Fenster. 
Unwillkürlich stellte er sich vor, was Stan in ein paar Nächten 
seinen Passagieren erzählen würde.

»Habt ihr von Harry Potter gehört? Hat seine Tante aufge-
blasen! Wir ham ihn hier im Fahrenden Ritter gehabt, oder, Ern? 
Hat versucht zu entkommen …«

Er, Harry, hatte das Zaubergesetz gebrochen, genau wie 
Sirius Black. War Tante Magda aufzublasen schlimm genug, um 
in Askaban zu landen? Harry wusste nichts über das Zauberer-
gefängnis, nur dass jeder, den er es hatte erwähnen hören, im 
gleichen angsterfüllten Ton gesprochen hatte. Hagrid, der Wild-
hüter von Hogwarts, hatte erst letztes Jahr zwei Monate dort 
verbracht. Harry würde den Ausdruck des Entsetzens auf  Hag-
rids Gesicht, als er hörte, dass er dorthin musste, niemals ver-
gessen, und Hagrid war einer der mutigsten Menschen, die er 
kannte.

Der Fahrende Ritter rollte durch die Dunkelheit, und Büsche 
und Poller, Telefonhäuschen und Bäume links und rechts des 
Weges hüpften davon. Harry lag ruhelos und niedergeschlagen 
auf  seinem Federbett. Nach einer Weile fiel Stan ein, dass Harry 
für heiße Schokolade bezahlt hatte, doch er schüttete alles über 
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Harrys Kopfkissen, als der Bus mit einem Schlag von Anglesey 
nach Aberdeen sprang. Nach und nach kamen Zauberer und 
Hexen in Morgenmänteln und Pantoffeln von den oberen Decks 
herunter und stiegen aus. Alle schienen sehr glücklich darüber 
zu sein.

Schließlich war Harry als letzter Passagier übrig geblieben.
»Lass hören, Neville«, sagte Stan und klatschte in die Hände, 

»wohin in London?«
»Winkelgasse«, sagte Harry.
»Na gut«, sagte Stan, »dann halt dich mal fest …«
Knall!
Sie donnerten über die Charing Cross Road. Harry setzte sich 

auf  und sah zu, wie sich Häuser und Bänke aus dem Weg des 
Fahrenden Ritters quetschten. Am Himmel wurde es allmäh-
lich heller. Er würde sich ein paar Stunden hinlegen, dann zur 
Gringotts gehen, sobald sie öffnete, und dann fliehen – wohin, 
wusste er nicht.

Ernie trat jählings auf  die Bremse und der Bus kam mit quiet-
schenden Reifen vor einem kleinen, schäbig wirkenden Pub zum 
Stehen, dem Tropfenden Kessel, hinter dem das magische Tor zur 
Winkelgasse lag.

»Danke«, sagte Harry zu Ernie.
Er sprang die Stufen hinunter und half  Stan, seinen Koffer 

und Hedwigs Käfig auf  den Gehweg zu hieven.
»Na dann«, sagte Harry, »auf  Wiedersehen!«
Doch Stan hörte ihn nicht. Er stand immer noch an der Bus-

tür und glotzte auf  den dunklen Eingang des Tropfenden Kessels.
»Da bist du ja, Harry«, sagte eine Stimme.
Bevor Harry sich umdrehen konnte, spürte er eine Hand auf  

seiner Schulter. Und im gleichen Moment schrie Stan: »Wahn-
sinn! Ern, komm mal her! Komm her!«

Harry blickte hoch zum Besitzer der Hand auf  seiner Schul-
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ter und ihm war plötzlich, als würde ein Eimer Eis in seinen 
Magen geschüttet – er war geradewegs in die Arme des Zaube-
reiministers Cornelius Fudge gelaufen.

Stan sprang neben ihn auf  den Gehweg.
»Wie haben Sie Neville gerade genannt, Herr Minister?«, 

fragte er aufgeregt.
Fudge, ein beleibter kleiner Mann in langem Nadelstreifen-

umhang, sah durchfroren und erschöpft aus.
»Neville?«, wiederholte er stirnrunzelnd. »Das ist Harry Pot-

ter.«
»Ich hab’s doch gewusst«, rief  Stan aufgeregt. »Ern! Ern! 

Rat mal, wer Neville ist, Ern! ’s ist Harry Potter! Ich kann seine 
Narbe sehen!«

»Ja«, sagte Fudge unwirsch. »Nun, ich bin sehr froh, dass der 
Fahrende Ritter Harry aufgelesen hat. Wir beide gehen jetzt rein 
in den Tropfenden Kessel …«

Fudge verstärkte den Druck seiner Hand auf  Harrys Schul-
ter und Harry musste sich von ihm in den Pub bugsieren lassen. 
Eine gebeugte Gestalt mit einer Laterne kam durch die Tür hin-
ter der Bar. Es war Tom, der verhutzelte, zahnlose Wirt.

»Sie haben ihn, Herr Minister!«, sagte Tom. »Wünschen Sie 
etwas? Bier? Brandy?«

»Vielleicht eine Kanne Tee«, sagte Fudge, der Harry immer 
noch fest im Griff  hielt.

Hinter sich hörten sie ein lautes Kratzen und Keuchen und 
dann erschienen Stan und Ernie mit Harrys Koffer und Hedwigs 
Käfig. Sie sahen sich nervös um.

»Wieso haste uns denn nicht gesagt, wer du bist, he, Neville?«, 
sagte Stan und strahlte Harry an, während Ernies eulenhaftes 
Gesicht interessiert über Stans Schulter lugte.

»Und einen Raum, wo wir ungestört sein können, bitte, 
Tom«, sagte Fudge ungeduldig.
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»Tschau«, sagte Harry bedrückt zu Stan und Ernie, während 
Tom den Minister zum Durchgang hinter der Bar wies.

»Tschau, Neville«, rief  Stan.
Tom ging mit erhobener Laterne voran und Fudge geleitete 

Harry durch den schmalen Gang in ein kleines Hinterzimmer. 
Tom schnippte mit den Fingern, ein kleines Feuer entflammte 
im Kamin und mit einer Verbeugung ging er hinaus.

»Setz dich, Harry«, sagte Fudge und wies auf  einen Stuhl 
neben dem Kamin.

Harry setzte sich; trotz des wärmenden Feuers kroch ihm 
eine Gänsehaut die Arme empor. Fudge zog seinen Nadelstrei-
fenumhang aus und warf  ihn beiseite, dann krempelte er die 
Hosenbeine seines flaschengrünen Anzugs hoch und setzte sich 
Harry gegenüber.

»Ich bin Cornelius Fudge, Harry. Der Zaubereiminister.«
Das wusste Harry natürlich; er hatte Fudge schon einmal  

gesehen, doch damals hatte er den Tarnumhang seines Va- 
ters getragen und Fudge erfuhr besser nichts von dieser Ge- 
schichte.

Tom, der Wirt, tauchte wieder auf, mit einer Schürze über 
seinem Nachthemd und einem Tablett mit Tee und kleinen 
Brötchen. Er stellte das Tablett auf  den Tisch zwischen Fudge 
und Harry, ging hinaus und schloss die Tür hinter sich.

»Nun, Harry«, sagte Fudge und schenkte ihnen Tee ein, »du 
hast uns ganz schön in die Bredouille gebracht, das will ich dir 
offen sagen. Einfach so aus dem Haus deiner Verwandten weg-
rennen! Ich fürchtete schon … aber du bist in Sicherheit, und das 
ist alles, was zählt.«

Fudge butterte eine Brötchenhälfte und schob den Teller 
Harry zu.

»Iss, Harry, du siehst ganz schön mitgenommen aus. Nun 
denn …

PROD_9783551559241_Potter3_Inh_A01.indd   47 14.05.2025   13:30:35



  48  

Es wird dich sicher freuen zu hören, dass wir die bedauerns-
werte Sache mit der aufgeblasenen Miss Magdalene Dursley 
bereinigt haben. Zwei Mitarbeiter des Magischen Unfallum-
kehr-Kommandos wurden vor ein paar Stunden in den Ligus-
terweg beordert. Miss Dursley wurde aufgestochen und ihr 
Gedächtnis ein klein wenig verändert. Sie hat keinerlei Erinne-
rung an den Vorfall. Es ist also nichts passiert, und die Sache ist 
erledigt.«

Fudge lächelte Harry über den Rand seiner Teetasse hinweg 
an, ganz wie ein guter Onkel, der seinem Lieblingsneffen ein 
hübsches Geschenk gemacht hat. Harry, der seinen Ohren nicht 
trauen wollte, öffnete den Mund, doch ihm fiel nichts ein, was er 
hätte sagen können, und er klappte ihn wieder zu.

»Aah, du machst dir Sorgen, wie Tante und Onkel reagie-
ren?«, sagte Fudge. »Nun, ich will nicht bestreiten, dass sie 
äußerst wütend sind, Harry, aber sie sind bereit, dich nächsten 
Sommer wieder aufzunehmen, solange du über Weihnachten 
und Ostern in Hogwarts bleibst.«

Harry räusperte sich.
»In den Weihnachtsferien und den Osterferien bleibe ich 

immer in Hogwarts«, sagte er, »und in den Ligusterweg will ich 
nie wieder zurück.«

»Schon gut, schon gut, Harry, wenn du dich erst einmal 
beruhigt hast, denkst du sicher anders darüber«, sagte Fudge 
in besorgtem Ton. »Es ist schließlich deine Familie, und ich bin 
sicher, ihr mögt euch alle miteinander – ähm – tief  im Grunde 
eurer Herzen.«

Es wäre Harry nicht in den Sinn gekommen, Fudge eines 
Besseren zu belehren. Er wartete immer noch darauf  zu hören, 
was jetzt mit ihm passieren würde.

»Also müssen wir nur noch klären«, sagte Fudge und butterte 
sich sein zweites Brötchen, »wo du die letzten drei Ferienwo-
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chen verbringst. Ich schlage vor, du nimmst hier im Tropfenden 
Kessel ein Zimmer und –«

»Moment mal«, brach es aus Harry hervor, »was ist mit mei-
ner Bestrafung?«

Fudge zwinkerte. »Bestrafung?«
»Ich hab das Gesetz gebrochen!«, sagte Harry. »Die Verord-

nung zur Beschränkung der Zauberei Minderjähriger!«
»O mein lieber Junge, wir werden dich doch wegen einer sol-

chen Lappalie nicht bestrafen!«, rief  Fudge und fuchtelte mit der 
Brötchenhälfte in der Hand ungeduldig durch die Luft. »Es war 
ein Unfall! Wir schicken doch nicht Leute nach Askaban, nur 
weil sie ihre Tante aufgeblasen haben!«

Das passte nun überhaupt nicht zu Harrys früheren Erfah-
rungen mit dem Zaubereiministerium.

»Letztes Jahr habe ich eine offizielle Verwarnung gekriegt, 
nur weil ein Hauself  einen Teller mit Nachtisch im Haus meines 
Onkels zerdeppert hat!«, erklärte er Fudge mit gerunzelter Stirn. 
»Das Zaubereiministerium sagte, wenn dort noch einmal gezau-
bert wird, werfen sie mich aus Hogwarts raus.«

Wenn Harrys Augen ihn nicht trogen, sah Fudge plötzlich 
verlegen aus.

»Die Dinge ändern sich, Harry  … unter den heutigen 
Umständen … müssen wir dies und jenes berücksichtigen … du 
willst doch nicht etwa rausgeworfen werden?«

»Natürlich nicht«, sagte Harry.
»Schön, und warum dann die ganze Aufregung?«, lachte 

Fudge. »Hier, nimm dir ein Brötchen, Harry, während ich vorne 
nachfrage, ob Tom noch ein Zimmer für dich freihat.«

Fudge verließ das Hinterzimmer; Harry starrte ihm nach. 
Etwas äußerst Merkwürdiges ging hier vor. Warum hatte Fudge 
ausgerechnet im Tropfenden Kessel auf  ihn gewartet, wenn nicht, 
um ihn zu bestrafen? Und nun, da Harry darüber nachdachte, 
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war es doch ungewöhnlich, dass der Zaubereiminister sich per-
sönlich mit der Zauberei Minderjähriger abgab.

Fudge kam mit Tom zurück.
»Zimmer elf  ist frei, Harry«, sagte Fudge. »Ich bin sicher, du 

wirst dich hier sehr wohlfühlen. Nur noch eins, und das wirst du 
gewiss verstehen … Ich möchte nicht, dass du dich im London 
der Muggel herumtreibst, klar? Bleib in der Winkelgasse. Und 
jeden Abend, bevor es dunkel wird, kommst du hierher zurück. 
Das verstehst du sicher. Tom wird dich ein wenig im Auge behal-
ten.«

»Gut«, sagte Harry langsam, »aber warum –?«
»Wir wollen dich doch nicht wieder verlieren, nicht wahr?«, 

sagte Fudge und lachte herzhaft. »Nein, nein … besser, wir wis-
sen, wo du bist … ich meine …«

Fudge räusperte sich laut und griff  nach seinem Nadelstrei-
fenumhang.

»Nun, ich muss gehen, viel zu tun, weißt du …«
»Haben Sie schon eine Spur von diesem Black?«, fragte Harry.
Fudges Finger rutschten fahrig über die silbernen Verschlüsse 

seines Umhangs.
»Wie bitte? Oh, du hast davon gehört, nun, nein, noch nicht, 

aber es ist nur eine Frage der Zeit. Die Wachen in Askaban 
haben noch nie versagt … und so wütend hab ich sie noch nie 
gesehen …« Fudge schauderte ein wenig. »Nun, ich verabschiede 
mich.«

Er streckte die Hand aus, und als Harry sie schüttelte, fiel 
ihm plötzlich etwas ein.

»Ähm, Herr Minister, kann ich Sie etwas fragen?«
»Natürlich«, sagte Fudge lächelnd.
»Also, Drittklässler in Hogwarts dürfen doch Hogsmeade 

besuchen, und mein Onkel hat die Zustimmungserklärung nicht 
unterschrieben. Meinen Sie, Sie könnten –?«
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Fudge sah peinlich berührt aus.
»Ähm«, sagte er. »Nein. Nein, tut mir sehr leid, Harry, aber da 

ich nicht dein Vater oder Vormund bin –«
»Aber Sie sind der Zaubereiminister«, drängte Harry. »Wenn 

Sie mir die Erlaubnis geben würden –«
»Nein, tut mir leid, Harry, aber die Vorschriften sind nun mal 

so«, sagte Fudge mit matter Stimme. »Vielleicht kannst du Hogs
meade nächstes Jahr besuchen. Im Grunde finde ich es ohnehin 
besser, wenn du nicht … ja … gut, ich muss gehen. Viel Spaß 
hier, Harry.«

Und mit einem letzten Lächeln und einem Händedruck 
verabschiedete sich Fudge, und Tom ging freudestrahlend auf  
Harry zu.

»Würden Sie mir bitte folgen, Mr Potter«, sagte er. »Ich habe 
Ihre Sachen schon hochgetragen …«

Harry folgte Tom eine schöne hölzerne Treppe empor zu 
einer Tür mit der Messingnummer elf, die der Wirt für ihn auf-
schloss und öffnete.

Drinnen standen ein sehr bequem aussehendes Bett und ein 
paar auf  Hochglanz polierte Eichenmöbel, im Kamin prasselte 
fröhlich ein Feuer und auf  dem Kleiderschrank hockte –

»Hedwig!«, keuchte Harry.
Die Schneeeule klickte mit dem Schnabel und flatterte hinun-

ter auf  Harrys Arm.
»Eine sehr kluge Eule haben Sie da«, gluckste Tom. »Kam 

etwa fünf  Minuten nach Ihnen an. Wenn Sie irgendetwas brau-
chen, Mr Potter, zögern Sie nicht zu fragen.«

Mit einer weiteren Verbeugung ging er hinaus.
Harry saß eine ganze Weile auf  dem Bett und streichelte 

Hedwig, ganz in Gedanken versunken. Der Himmel draußen 
vor dem Fenster wechselte rasch die Farben, von einem tiefen, 
samtenen Blau zu einem stählernen Grau und dann, allmählich, 
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zu einem mit Gold durchzogenen Rosa. Harry konnte kaum 
glauben, dass er erst vor ein paar Stunden aus dem Ligusterweg 
geflohen war, dass er nicht von der Schule geworfen wurde und 
dass er jetzt drei Wochen ohne einen einzigen Dursley vor sich 
hatte.

»Das war eine ziemlich merkwürdige Nacht, Hedwig«, sagte 
er gähnend.

Und ohne auch nur seine Brille abzunehmen, ließ er sich in 
die Kissen sinken und schlief  ein.
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